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Erläuterungsbericht 
 

1. Entwurfsidee / Leitgedanke 

Die Balance von Addition und Subtraktion ist das Leben selbst, ‚Less Is More‘.  
Die beiden Zeichen Plus- (+) und Minus (-) fanden erstmals 1489 in einem vom  
Leipziger Mathematiker Johannes Widmann veröffentlichten Buch zur Arithmetik  
Verwendung. Zunächst wurden sie genutzt, um einen Überschuss, Zuwachs oder 
Mehrwert bzw. umgekehrt ein Defizit, einen Abzug oder einen Mangel (z. B. beim  
Gewicht von Weinfässern) zu bezeichnen. Die beiden Symbole wurden weiterhin über-
nommen und entwickelten sich zu den heute universellen, typografischen und mathe-
matischen Zeichen, die sowohl abstrakte Konzepte (die Idee des Addierens und  
Subtrahierens) oder Eigenschaften von Ladungen (positiv oder negativ) darstellen. 
Auch haben sie eine große Bedeutung in der Philosophie und beschreiben hier  
Harmonie und Verbindung oder eben Entfernen und die Negation.  

Mit der skulpturalen Installation der beiden Symbole vor der Rückseite des Neubaus 
der Forschungsfertigung Batteriezelle (FFB) lasse ich abstrakt, spielerisch die  
Kontur der Westseite des Gebäudes selbst zu einem uns allen bekannten  
Gegenstand transformieren: einer klassischen AAA Batterie. Die auf der 40m  
entfernten Autobahn längs des Gebäudes vorbei rauschenden Fahrzeuge werden in 
diesem Setting zum elementaren Bestandteil des Projekts, sie ‚fließen‘ im übertrage-
nen Sinne wie Elektronen zwischen den Polen. Denkt man den Verkehr weiter, so  
steht er symbolisch für den Energiefluss der den Strom antreibt.  

Ziel meines Projektes ist es, das minimalistisch, geschlossene Gebäude ‚durchsichtig‘ 
zu machen. Die Gestaltung der Fassade zeigt vereinfacht und reduziert, aber leicht  
erfassbar, was im Inneren geschieht.  

Passend dazu habe ich für den Titel meines Kunstprojekts das Zitat von Mies van der 
Rohe ‚Less Is More‘ gewählt. Einerseits aus architektonischer Sicht, sowohl in Bezug 
auf die Formensprache des Gebäudes als auch auf die Einfachheit meines Entwurfs, 
mit Fokus auf Klarheit und Wesentlichkeit.  
Aber auch, weil es das wider spiegelt was im heutigen Zeitalter der treibende Slogan  
in der Energiewende sein sollte: Weniger ist Mehr! Weniger Ressourcenverbrauch 
bei höherer Energieeffizienz, weniger Gewicht und Größe, bei maximaler Spei-
cherkapazität. Herausforderungen des 21. Jahrhunderts, die die FFB mit ihrem groß  
angelegten Projekt umsetzt.  

 

2. Gestalterische Umsetzung und räumliche Qualität 

Mein Skulpturenpaar zeigt die standardisierten Zeichen + und - einer AAA Batterie in 
Proportion zu der Gebäudekontur. In ‚Leichtbauweise’ als Kastenprofil aus perforiertem 
Corten-Stahl, werden Sie in einer Höhe von 5,85 m angebracht, um auch von der  
höher liegenden Autobahn gut und zentriert auf dem Gebäude gesehen zu werden.  
Für Passagiere auf Booten, Radfahrer*innen und Spaziergänger*innen auf der Kanal-
promenade ist zunächst das Profil des + zu sehen. Dabei können sie den visuellen 
Moiré-Effekt wahrnehmen, der durch die Überlagerung der perforierten Metall-
platten entsteht.  
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Die Skulpturen ragen weit über den 2 m hohen Zaun hinaus, der das Gebäude umgibt. 
Der Zaun verdeckt lediglich die Sicht auf die Masten auf denen die Skulpturen befestigt 
sind und die möglichst Zurückhaltend gestaltet werden. Ebenso kann die Gestaltung 
der Grünflächen als Blumenwiesen dazu beitragen, die Masten etwas in den Hinter- 
grund rücken zu lassen.  

Die Skulpturen werden in gleichem Abstand zu den Enden des Gebäudes (22,7 m)  
aufgestellt, um die Feuerwehrzufahrtswege freizuhalten. Sie beeinträchtigen auch nicht 
den Fußgängerweg. Um ihre Sichtbarkeit zu verbessern, wäre es sinnvoll, die künfti- 
gen Bäume in diesem Bereich entsprechend ihrer Lage zu pflanzen. Die Schatten,  
die auf die etwa 7 m entfernte Westfassade fallen, erzeugen visuelle Wahrnehmungs-
spiele, die sich je nach Tages- und Jahreszeit und abhängig vom Sonnenstand ändern. 
Auch könnte es interessant sein, das Kunstwerk in das nächtliche Beleuchtungs- 
konzept der Westfassade zu integrieren, indem man mit den geometrischen Formen 
von + und - sowie der Form einer liegenden Batterie spielt.  

 

3. Materialität, technische Umsetzbarkeit und Nachhaltigkeit 

Das Kunstwerk besteht aus zwei Skulpturen: Die Symbole + und - sind aus perforier-

tem Corten-Stahl aufgedoppelt als Kastenprofil gefertigt, um bei geriger Material-

stärke und Gewicht, gleichzeitig eine hohe Biegefestigkeit zu erreichen. Ihre Installa-

tion erfolgt über je 4 filigranen Metall-Masten, welche champagner- farben lackiert (in 
Anlehnung an die Fassade), über Pardunen stabilisiert sowie auf  
Betonfundamenten im Boden verankert sind.  
Die Wahl des Materials Cortenstahl ermöglicht einen optischen Kontrast zum 
Champagnerton der Aluminiumplatten, mit welchen die Fassade verkleidet ist.  
Hierdurch werden die Skulpturen kontrastreich vom Hintergrund abgesetzt. Darüber 
hinaus ermöglicht die „Rost-Oberfläche“, in einer warmen Farbpalette zu bleiben,  
die sichbeispielsweise in der vorwiegenden Verwendung von rotem Backstein der 
Gebäude in Münster wiederfindet. Die Farbe ist jedoch auch in Anlehnung an Kupfer 
gewählt, das eines der leitenden Metalle in der Elektrik darstellt. Corten-Stahl ist  
zudem langlebig, witterungsbeständig und wartungsfrei, wodurch er sich hervorragend  
im Außenbereich einsetzen lässt.  

Die perforierte Oberfläche des Materials hat mehrere Funktionen. Aus technischer 
Sicht reduziert sie das Gewicht des Kunstwerks und damit die Belastung der 
Stützstruktur und ihrer Fundamente im Boden. Sie reduziert die Windlast auf den 
Flächen der Skulptur und somit starke Bewegung des Kunstwerks. Aus gestalterisch, 
ästhetischer Sicht wird die visuell, flächige Präsenz des Kunstwerks verringert, 
wodurch es an visueller Leichtigkeit im Raum gewinnt und eine schwebende Anmutung 
bekommt. Der durch die Überlagerung der perforierten Platten entstehende Moiré- 
Effekt macht die Skulptur lebendig. Die Fassade wird nur wenig verdeckt, so dass  
die nächtliche Lichtinstallation des Gebäudes gut sichtbar bleibt.  

Das Werk wird von der Firma Stop Making Art GmbH in Berlin durchgeführt. Die  
Ausführungs- und Montagezeit beträgt voraussichtlich sechs Monate, einschließlich der 
Planungs- und Herstellungsphase. Ungefähres Gewicht der einzelnen Skulpturen:  
ca. 1t für das - und 1,5t für das +. Für die Stabilität sorgen Fundamente im Boden  
sowie Stahlmasten und -seile zur seitlichen Abspannung. Stabilität und Langlebig-
keit des Werks werden durch die Robustheit des Materials gewährleistet.  

 


